
Wo Gurnemanz, der Graue, glubscht
„Decide!“ – „Entscheide dich“ heißt das neue Theaterstück der Herxheimer Expedition Chawwerusch,
das von Jugendlichen für junge Leute inszeniert wird und den altertümlichen Antihelden Parzival
ganz modern rüberkommen lässt. Was ab 22. Juni auf der Festwiese in Rülzheim zu sehen ist.

VON BRIGITTE SCHMALENBERG

Parzival? Klingt irgendwie nach Me-
dizin. Oder einem historisch gefärb-
ten Computerspiel. Vielleicht auch
nach einer Heavy Metal Band. Dass
Parzival eine Kultfigur ist, die vor
über 800 Jahren einem Roman von
Wolfram von Eschenbach entsprang,
haben wohl die wenigsten Teilneh-
mer der Chawwerusch-Expedition
gewusst. Erst recht nicht, dass sich die
Abenteuer dieses ritterlichen Anti-
helden in etwa 25.000 paarweise ge-
reimten mittelhochdeutschen Versen
entblättern und ziemlich hanebüche-
ne Hakenschläge machen.

Aber auf diese Vorgeschichte, so
meinen die Projektleiter Miriam
Grimm und Stephan Wriecz, kommt
es eigentlich gar nicht an. Denn dieser
Parzival ist genau betrachtet niemand
anderes, als ein Jugendlicher, der sich
selbst und seinen Weg in ein erfülltes
Leben sucht, dabei ordentlich auf die
Nase fällt, sich immer wieder berap-
pelt und dafür belohnt wird. Und da-
mit können sich definitiv alle 35 Ju-
gendlichen identifizieren, die bei
dem Projekt des Herxheimer Thea-
ters mit Schülern, vielen davon aus
den Integrierten Gesamtschulen Kan-
del und Rülzheim, mitmachen.

Denglisch statt Mittelhochdeutsch
Der komplexe Stoff rund um Kriege
und Ritterduelle, Ruhm und Ehre,
Prüfungen und Liebesgeschichten,
den Gral und die sagenhafte Tafelrun-
de des König Artus transferiert die In-
szenierung in einen zeitgenössischen
Kontext, und die Sprache wurde – mit
wenigen Ausnahmen – in heutiges
Schulhof-Denglish übersetzt. Auch
die Zeit- und Erzählebenen werden
munter miteinander vermischt und
den Zuschauern dadurch eine extrem
komprimierte Handlung aufgetischt,
die obendrein mit leicht veränderten
Zutaten an verschiedenen Orten zu-
gleich verkostet wird.

Niemand kann bei diesem Statio-
nentheater also alles sehen. Es gilt,
sich für verschiedene Konstellationen

zu entscheiden. Wenn Parzival mit
seinem Streitross mal wieder vor ei-
ner Prüfung steht und darüber grü-
belt, wie er am besten den Roten Rit-
ter aushebelt, dann muss auch das
Publikum eine Entscheidung treffen.
„Decided Euch!“, werden Joshua und
Jana in die Runde fragen und eine Art
Multiple Choice anbieten. „Was wür-
det Ihr an seiner Stelle tun? A: Einen

Deal mit einem Slackline-Stunt aus-
handeln? B: Ein Selfie mit dem Typen
ins Internet stellen und auf viele Likes
hoffen? C: Ein klassisches Duell?
Oder D: Abwarten, was der Ritter
macht? Die Zeit läuft! Nehmt Euer
Schicksal in die Hand!“

Jeder Zuschauer hat also die Qual
der Wahl. Mit seiner „Decision“ kann
er zwar nicht die Handlung, wohl

aber seine persönliche Teilnahme am
Spielverlauf beeinflussen. „Klingt
komplizierter als es ist!“, kontert Mi-
riam Grimm fragende Blicke. „Haupt-
sache, die Strategie stimmt, die da-
hinter steckt.“ Und die führt schließ-
lich alle wieder bei der Tafelrunde des
ziemlich durchgeknallten König Ar-
tus zusammen, der sich wie eine un-
berechenbare Mischfigur aus Donald

Trump, Klaus Kinski und einschlägi-
gen TV-Moderaten geriert und seinen
Club der Reichen und Schönen nach
Lust und Laune dirigiert.

Die 18-jährige Diana hat sich für
diese Paraderolle extra ihr kurzes,
dunkles Kraushaar blond färben las-
sen. „Das stärkt noch in der Perfor-
mance“, meint sie, lacht und staunt
selbst darüber, wie viel Selbstbe-
wusstsein, Spaß und Empathie die
Schauspielerei, in der sie sich zum
ersten Mal versucht, aus ihr heraus-
kitzelt. „Es war schon eine voll gute
Idee, vorab zu einem Casting einzula-
den“, lobt sie das Regie-Team.

„Richtig geil war es, all die Leute zu
sehen und wie sie aus sich rauska-
men. Für mich war das eine ganz neue
Erfahrung, Ich bin froh, dass ich genau
diese Rolle habe und finde es span-
nend zu zeigen, wie sich Artus vom
Aggressor, zum Staatsmann und En-
tertainer wandelt.“ Dabei ist das
hochdramatische Rezitieren ihres
Textes nicht immer einfach.

Proben statt Unterricht
Nächste Woche gehen die Proben in
die Endrunde. Dann wird tagtäglich
von morgens bis abends gearbeitet.
Dafür werden die Teilnehmer des Par-
zival-Projekts sogar vom Unterricht
freigestellt. Und bis dahin hat Joshua,
der immer wieder zwischen Parzival
und Erzähler switchen muss, be-
stimmt auch seinen schwierigsten
Satz parat: „Gurnemanz, der Graue,
glubscht von den grässlich großen
Gemäuern seiner Gemächer hinunter,
genau dorthin, wo auf grünem Gras
der Gaul des rastlosen roten Reiters
zum Stehen gekommen ist.“

TERMIN
„Decide! – Das Parzival-Projekt“ von Expe-
dition Chawwerusch aus Herxheim am 22.
Juni um 15 Uhr (Premiere) sowie am 22.
Juni um 18 Uhr, 23. Juni um 11 Uhr, 14 Uhr
und 18 Uhr auf der Festwiese Rülzheim.
Schulvorstellungen auf Bestellung unter
Telefon 07276 5991. Empfohlen wird das
Stück in der Dramaturgie von Silvan Ste-
phan ab zwölf Jahren.

Karibische Lebensfreude
VON HANS KRAUS

Mit einem Fest der guten Laune soll
am letzten Juni-Wochenende das
25. Zeltival im Karlsruher Tollhaus
starten. Calypso Rose, die das Eröff-
nungskonzert bestreitet, steht für
karibische Lebensfreude. Dabei hat
Rose McCartha Linda Sandy Lewis,
wie ihr bürgerlicher Name komplett
lautet, in ihrem Leben schon sehr
viele Anfeindungen – vor allem von
kirchlichen Organisationen – über
sich ergehen lassen müssen.

Calypso Rose ist Kult. Die 79-Jährige,
die in Trinidad und Tobago aufge-
wachsen ist, hat sich nicht unterkrie-
gen lassen. Als erste Frau hat die Sän-
gerin es geschafft, in der von Män-
nern dominierten Calypso-Szene Fuß
zu fassen und sich zu etablieren: mit
Zähigkeit und Durchsetzungsvermö-
gen. Calypso Rose wurde mit ihrer
Musik sogar zum Vorbild für andere
Frauen, die sich im karibischen Raum
vom „stärkeren Geschlecht“ nicht
ernst genommen und unterdrückt sa-
hen. Es ist schon ein kleines Wunder,
dass sie dabei niemals ihre Fröhlich-

FUNDSACHE: Kultstar Calypso Rose eröffnet das Karlsruher Zeltival – Die Sängerin hat sich in einer Männerdomäne durchgesetzt
keit verlor und noch immer als Bot-
schafterin des Frohsinns weltweit un-
terwegs ist.

Man kann sich das heute kaum
noch vorstellen, aber zu der Zeit, als
Rose Lewis in jungen Jahren Gefallen
am Calypso, der Musik ihrer Heimat,
fand, war es für eine Frau, die etwas
auf sich hält, unmöglich, die Lieder im
afrokaribischen Stil zu singen. Für uns
Europäer drücken sie so viel Lebens-
freude aus, tatsächlich sind sie aber
häufig mit zweideutigen Texten und
sexuellen Anspielungen gespickt –
von den lasziven Bühnenshows ganz
zu schweigen. Für den Vater, einen
frommen Baptisten, war das Treiben
seiner Tochter jedenfalls Teufelszeug.

Rose war das egal, sie spürte ein-
fach nur die Energie in sich, die den
Calypso auszeichnet, und hatte auch
nichts dagegen, mit dem, was ihr
Spaß macht, Geld zu verdienen, um
sich ihren Lebensunterhalt zu si-
chern. Rückendeckung erhielt sie un-
erwarteterweise von einem führen-
den Politiker ihres Landes, Eric Wil-
liams, der sie bei einer Veranstaltung
zufällig singen hörte und sie ermun-
terte, weiter ihren Weg zu gehen.

Zunächst trat sie als Sängerin bei
Karnevalsveranstaltungen auf,
schrieb dann aber bald selber Songs
und trat mit ihren Eigenkompositio-
nen unter anderem in den Vereinig-
ten Staaten und Europa auf, wo ihre
Musik hervorragenden Anklang fand.
Mit ihrem Lied „No Madame“ schrieb
Rose in den 70er-Jahren sogar Sozial-
geschichte: Darin singt sie über den
Hungerlohn, für den Hausangestellte
arbeiten müssen, was dazu führt, das
schließlich ein Mindestlohn einge-
führt wird.

Ihre Karriere währt nun mehr als
sechs Jahrzehnte. Internationale Aus-
zeichnungen, Gold- und Platinplatten
schmücken heute die Wände ihrer
Wohnung in New York. Zu ihren be-
kanntesten Songs zählen „Israel By
Bus“, „Fire In Meh Wire“, „I Thank
Thee“ und – erstaunlich für eine fast
80-Jährige – „Give Me More Tempo“.

INFO
Calypso Rose eröffnet am Freitag, 28. Juni,
20.30 Uhr, das Zeltival im Karlsruher Toll-
haus (Alter Schlachthof 35). Karten gibt es
im Vorverkauf für 25,20 Euro online unter
www.tollhaus.de (Abendkasse 26 Euro).

Das Weltgeschehen auf einer Vase
VON BRIGITTE SCHMALENBERG

Wer sich für moderne Keramik des
20. Jahrhunderts interessiert, für
den ist Schloss Villa Ludwigshöhe
bei Edenkoben ein Mekka der
Brennkunst. Hier ist die hochkaräti-
ge Sammlung Hinder/Reimers be-
heimatet, und bei den „Matineen
zur Keramik“ geben international
angesehene Keramik-Künstler Ein-
blick in ihr Schaffen. Am Sonntag
startet die Veranstaltungsreihe mit
der Amerikanerin Daphne Corregan
ins zehnte Jahr.

Die Exponate des 2005 im Schloss
eingerichteten Schaudepots können
in diesem Sommer wegen Renovie-
rungsarbeiten zwar nur in begrenz-
tem Umfang präsentiert werden, für
die Matinee-Reihe aber hat Samm-
lungsleiterin Ingrid Vetter im Jubilä-
umsjahr zwei besonders interessante
Referentinnen gewonnen.

Die amerikanische Keramikerin Daphne Corregan ist am Sonntag zum Auftakt der Matinee -Reihe im Schloss Villa Ludwigshöhe
Den Auftakt macht am Sonntag die

amerikanische Keramikerin Daphne
Corregan, die Erfahrungen ihres per-
sönlichen Werdegangs in ihre kera-
mische Arbeit einfließen lässt und für
ihre außergewöhnliche Fähigkeit be-
wundert wird, „neue visuelle Formen
zwischen Realität und Utopie“ zu
schaffen. Ihre Gefäße, so heißt es in
der Ankündigung, lösen sich von ih-
rer ursprünglichen Funktion und ver-
wandeln sich in „Körper und organ-
hafte Hüllen, Figur und Architektur“.

Corregan wurde 1954 im amerika-
nischen Pittsburgh geboren und kam
als 15-Jährige nach Südfrankreich, wo
sie auch heute lebt und an der Pavil-
lon Bosio Superior School for the Vi-
sual Arts in Monaco lehrt. Sie studier-
te Architektur sowie klassische und
volkstümliche Kunst, widmete sich
ganz der Keramik und wählte das Ra-
ku zur bevorzugten Brenntechnik.

Ein Chinaaufenthalt 2005 erweiter-
te ihre Arbeitsweise auf Steinzeug mit

weißer Farbigkeit und Pfingstrosen-
motiven. „Die Gegenwart eines Ob-
jektes, seine Beziehung zu unserem
Alltag oder zu einer wiederentdeck-
ten Überlieferung und der Dialog zwi-
schen den Dingen ist das, was mich
besonders interessiert“, sagt die
Künstlerin.

Bei der Arbeit ist Corregan sowohl
Malerin und Zeichnerin als auch Bild-
hauerin. Ihre Formen entwickelt sie
auf dem Papier und setzt sie dann aus
Tonplatten oft in Wulsttechnik zu-
sammen. Mit Messern und Nägeln
entstehen erneut Zeichnungen in der
noch weichen Oberfläche. Diese Ein-
kerbungen erhalten durch das Räu-
chern, das auf den Brand folgt, ein tie-
fes Schwarz, sodass die Zeichnung
noch stärker hervortritt. Der Ton wird
zur glatten oder rauen Haut mit ar-
chaischen Zeichen, Kratzern, Flecken,
Verletzungen, linearen Schraffierun-
gen, floralen Motiven und Lochmus-
tern.

Die Oberfläche dient auch als Do-
kumentation tagebuchartiger Bildno-
tizen zum Weltgeschehen und zu per-
sönlichen Erinnerungen. So will die
Künstlerin im „Dialog zwischen den
Dingen“ den Lauf der Zeit im Kontext
menschlicher Existenz darstellen.
Neuerdings schafft sie oft Objektpaa-
re, die miteinander im Dialog stehen.

TERMINE
— Matineen zur Keramik auf Schloss Villa

Ludwigshöhe: am Sonntag, 16. Juni, 11
Uhr, Daphne Corregan „Keramische Wege:
Kontinuität und Experiment sowie am
Sonntag, 1. September, 11 Uhr, Katja
Schneider, Kunsthistorikerin Halle/Saale,
„Bauhaus-Ideen auf dem Prüfstand. Die
Keramikerin Marguerite Friedlaender an
der Burg Giebichenstein“.

— Führungen zum Sammlungsbestand: 17.
und 31. Juli, 14. und 28. August, 11. und 25.
September, 9. und 23. Oktober, Beginn je-
weils 15.15 Uhr. Um Anmeldung wird ge-
beten unter Telefon 06323 93016.

KULTURNOTIZEN

GERMERSHEIM. Das Festival Palatia
Jazz kündigt einen Star für den Kon-
zertabend am 13. Juli in Germersheim
an: Der amerikanische Saxofonist Jos-
hua Redman soll ab 18 Uhr mit seinem
Quartett vor dem Trio Dock In Absolu-
te (20 Uhr) und dem Jarrod Lawson
Quartett feat. Figueroa (21.30 Uhr)
auftreten. Die lange Nacht des Jazz ist
open air im Hufeisen der Germershei-
mer Festungsanlage An Fronte Be-
ckers zu erleben. Joshua Redman
spielt das für einen Grammy nomi-
nierte Projekt „Still Dreaming“, bei
dem er sich von der Band seines Va-
ters inspirieren ließ. Sein Quartett ist
besetzt mit Ron Miles (Trompete),
Scott Colley (Kontrabass) und Dave
King (Schlagzeug). Singer/Songwriter
Jarrod Lawson aus dem amerikani-
schen Portland hat Soul in Blut und
Stimme. Er verschmelzt Funk, Gospel,
Doo-Wop, R’n’B, Hip-Hop und Jazz.
Informationen und Tickets gibt’s beim
RHEINPFALZ-Ticket-Service, online
unter www.palatiajazz.de und unter
Telefon 06326 967777. |rhp/möt

Junge Damen mit der
Mandoline auf Erfolgskurs
HALLE. Emilie Becker aus Hochstadt
und Evita Schlender aus Bad Bergza-
bern, die beide beim Zupforchester
Essingen Mandoline spielen, haben
erste Preise beim Bundeswettbewerb
Jugend musiziert in Halle an der Saale
gewonnen. Die beiden hätten Bestno-
ten von 25 und 24 Punkten errungen,
heißt es vom Orchester. Die Mädchen
waren in der Gruppenwertung Zupf-
instrumente angetreten: Emilie Be-
cker im Trio mit Amelie Jenzer aus
Freiburg (Mandoline) und Nils Kurz-
yca aus Heusweiler (Gitarre) vom
saarländischen Jugendzupforchester,
mit dem Emilie Becker schon seit zwei
Jahren regelmäßig probt. Evita
Schlender präsentierte sich im Duo
mit Anna Bagger aus Ettlingen. Emilie
Becker, Evita Schlender und Anna Bag-
ger werden von Denise Wambsganß
unterrichtet, der Leiterin des Zupfor-
chesters Essingen. Eine besondere
Auszeichnung wurde dem Trio mit
Emilie Becker noch dadurch zuteil,
dass es als einzige Zupfinstrumenten-
gruppe für einen Auftritt beim Preis-
trägerkonzert ausgewählt wurde und
von Bundesfamilienministerin Fran-
ziska Giffey geehrt wurde. |rhp/möt

Stiftskantorei mit
italienischem Programm
LANDAU. Zu einem Konzert mit Wer-
ken alter und neuer Meister lädt die
protestantische Kirchengemeinde
Landau-Horst für heute, Freitag, 19.30
Uhr, in die Johanneskirche ein.Zu Gast
ist die Landauer Stiftskantorei unter
Leitung von Anna Linß. Sie präsentiert
das für die Ende Juni geplante Rom-
Reise vorbereitete Repertoire mit
Werken von Palestrina, Monteverdi,
Orlando di Lasso und Giovanni Gas-
toldi. Im Mittelpunkt stehen die G-
Dur-Messe Joseph Rheinbergers und
das „Sanctus“ des Zeitgenossen Jo-
hannes Michel. Thorsten Grasmück
spielt zudem an der Orgel. |gp

Joshua Redman
kommt zu Palatia Jazz
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Die Schüler sind begeistert über die neuen Erfahrungen als Schauspieler. Die 18-jährige Diana (links) hat sich für die
Parzival-Rolle ihr kurzes, dunkles Kraushaar blond färben lassen. FOTO: VAN

Wer mit 79 noch verlangt „Give Me More Tempo“, der steckt noch voller Energie: Calypso Rose. FOTO: RICHARD HOLDER

Daphne Corregan FOTO: CORREGAN


